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Vorwort

Seit 2017 kooperiert die Landeszentrale für politische Bildung NRW 

(LpB) mit dem Brachland-Ensemble, welches an der Schnittstelle 

von darstellender Kunst und politischer Bildung arbeitet. Das En-

semble hat für mehrere „demokratie leben“-Touren im Vorfeld der 

Landtags- bzw. EU-Wahlen, sowie in gemeinsamer Arbeit mit den 

„Demokratiewerkstätten“ interaktive, spielerische Formate entwi-

ckelt, die in diesem Handbuch vorgestellt werden. Die Zusammen-

arbeit mit dem Brachland-Ensemble beruht auf dem Gedanken der 

„aufsuchenden politischen Bildung“.

Aufgrund der Vielzahl der Zielgruppen und Gegebenheiten sind im Rahmen dieser 

Kooperation sehr unterschiedliche Formate entstanden: von einfachen Methoden der 

Kontaktaufnahme, Aufstellungen und Interaktionen in Kleingruppen über Planspiele 

bis hin zu mitgestalteten Aktionstagen – wie dem Besuch des Bundespräsidenten 

Frank Walter Steinmeier in Krefeld – sowie den Theateraufführungen „Revolution: Al-

les wird gut!“ und „Lokal Europa“. 

Die Gliederung basiert auf dem Kennenlernprozess von uns als politische Bildner*in-

nen mit den Zielgruppen: 

Nach der „niedrigschwelligen Ansprache und Kontaktaufnahme“, mit dem zunächst 

Interesse geweckt wird, kommen wir in einen ersten Kontakt mit „Befragungen und 

Aufstellungsformaten“, ehe wir im „1:1 oder Kleingruppen mit Konzentration“ und 

auch dem  „Rollenspiel / Perspektivwechsel“ tiefer ins Gespräch kommen können 

und schließlich Menschen zum Mitgestalten einladen, um „mit der Umgebung und 

Menschen in Kontakt zu gehen“. 

Die Formate dürfen und sollen an die Menschen angepasst werden, die sie durchfüh-

ren und die an Ihnen teilnehmen. Auch Ort und Zeitpunkt geben oftmals vor, welches 

Format Sinn macht und wo eine spontane Anpassung notwendig ist. 

Das vorliegende Handbuch möchte zur Arbeit in der politischen Bildung inspirieren 

und auch das freudvolle Moment des Austauschs, des Dialogs und des vehementen, 

politischen Diskurses hervorheben. 

Gunnar Seidel
Brachland-Ensemble 

Dominik Breuer
Brachland-Ensemble
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Aufsuchende und abholende  
politische Bildung

Die Zusammenarbeit der LpB mit dem Brachland-Ensemble und 

somit alle Aktionen und Formate, die hier vorgestellt werden, ba-

sieren neben den Aspekten des Beutelsbacher Konsens‘ und der 

grundsätzlichen demokratischen Haltung auf dem Gedanken der 

„aufsuchenden politischen Bildung“:

Demokratie ist Staatsform und Haltung zugleich. Die Aufgabe der Landeszentrale für 

politische Bildung ist es, die demokratische Kultur im Land zu fördern. Die Wahrung 

der Menschenwürde, gegenseitiger Respekt, gelebte Toleranz, die Wertschätzung von 

Vielfalt und friedlichen Konfliktlösungen – all das macht eine demokratische Haltung 

aus.

Problemlagen wie Segregation und Exklusion, sinkende Wahlbeteiligung und schwin-

dendes Vertrauen in die repräsentative Demokratie sind allerdings eine ernstzuneh-

mende Gefahr für ein friedliches und demokratisches Miteinander in unserer Gesell-

schaft. Eine zentrale Aufgabe der Landeszentrale für politische Bildung ist es, diesen 

undemokratischen Tendenzen entgegenzuwirken und den Zusammenhalt in der Ge-

sellschaft zu stärken. Dieses Ziel kann nur durch ein ausreichendes Angebot an poli-

tischer Bildung erreicht werden.

NRW ist als Bundesland besonders vielfältig und beherbergt Menschen mit unzäh-

ligen kulturellen und sozialen Hintergründen. Das ist zum einen eine große Chance 

und stellt das Land zum anderen vor die Herausforderung, alle Bürger*innen glei-

chermaßen zu erreichen. So divers die Biografien der Menschen sind, so divers muss 

auch ein Zugang zur politischen Bildung angeboten werden. Um einen individuelleren 

Zugang zu Themen rund um Demokratie zu schaffen, werden seit 2017 landesweit in 
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verschiedenen Quartieren in Kooperation mit lokalen Trägern Demokratiewerkstät-

ten betrieben.

Quelle: Landeszentrale für politische Bildung NRW

Unter aufsuchender politischer Bildung verstehen wir jene politische Bildung, die So-

zialräume mit bestimmten Problemlagen in den Blick nimmt und mit Menschen an 

deren Wohnorten arbeitet, welche aus Sicht von Politik und Wissenschaft in formalen 

Wahl- und informellen Entscheidungsprozessen unterrepräsentiert sind. Unsere Auf-

fassung von aufsuchender politischer Bildung beruht auf einer „solidarischen“ Be-

ziehung zwischen den politischen Bildner*innen und ihrer Zielgruppe. 

Die Menschen vor Ort werden als Expert*innen ihrer Lebenswelt betrachtet, gehö-

ren zum Team der politischen Bildung und werden zu Akteur*innen ihrer selbst. Ihre 

individuellen Themen werden in Verbindung mit gesellschaftlichen und strukturellen 

Fragestellungen (des Sozialraumes bzw. des Quartiers) gebracht und münden bes-

tenfalls in aktives politisches Handeln. Damit gestaltet politische Bildung inklusive 

Strukturen vor Ort, macht das eigene Lebensumfeld und Selbstwirksamkeit erlebbar. 

Die Menschen sollen so für den Dialog über gesellschaftspolitische Fragestellungen 

gewonnen werden, um schließlich als ParTeilnehmendeer*innen der politischen Bil-

dung offene Prozesse aktiv selbst zu gestalten. Es gilt, passende Formate und Me-

thoden zu finden, die den Menschen vor Ort dazu verhelfen, Ohnmachtsgefühle zu 

überwinden, sich ihrer Stärken, Ressourcen und Potentiale bewusst zu werden und 

das eigene Leben (privat) bzw. die Lebenswelt (öffentlich) in Selbstbestimmung zu 

gestalten.

Quelle: Selbstverständnis Demokratie-Werkstätten

Das Brachland-Ensemble hat den Begriff der aufsuchenden politischen Bildung in 

der eigenen Arbeit gedanklich um das Wort „abholend“ ergänzt, also „aufsuchende 

und abholende politische Bildung“. Das Abholen unterstreicht neben dem Aufsuchen 

den Aspekt, Menschen sowohl in Ihren Erfahrungen und bei Ihren eigenen Themen 

„abzuholen“ als auch ganz sinnbildlich, Menschen in der Öffentlichkeit einzuladen, an 

spielerischen Formaten und Diskussionen teilzunehmen. 

Sie werden eingeladen, ihren Raum zu verlassen und für eine Zeit lang mitzukommen. 

„Abholen“ bedeutet für das Brachland-Ensemble gleichsam Gastgeber zu sein, der 

sich um das Wohl des Gastes kümmert. Dieser Gedanke betont die neugierige und 

spielerische Haltung und regt dazu an, über die „Art und Weise“, wie politische Bild-

ner*innen ins Gespräch gehen, nachzudenken.
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Praktischer Possibilismus –  
Eine Frage der Haltung 

Im Rahmen der dokumentarischen Theaterproduktion „Revolution: 

Alles wird gut!“ – in Kooperation mit dem Theater Aachen – formu-

lierte das Brachland-Ensemble den Begriff „praktischer Possibilis-

mus“. 

Die Produktion basiert auf Statistiken zum „Zustand der Welt“ etwa der letzten 200 

Jahre, u.a. veröffentlicht durch die schwedische Gapminder-Stiftung (https://www.

gapminder.org). Die Recherchen zeigten auf, dass die Wahrnehmung der Welt in den 

meisten Fällen lückenhaft war und sich viele Lebensbereiche über diesen Zeitraum 

zum Positiven verändert hatten, die Weltlage also positiver anzusehen sei, ohne da-

mit Probleme und Herausforderungen abzustreiten. „Positiv“ meint hier: im Sinne 

der Menschenrechte, Gesundheit, Zugang zu Bildung und weiteren Themen.

Daraus ergab sich die Frage, welche Menschen für diese Entwicklung verantwortlich 

waren. Die Antwort: sehr, sehr viele. Basierend auf Interviews mit einer Vielzahl von 

Menschen in Deutschland, Europa und der Welt beobachtete das Ensemble eine be-

stimmte Haltung zur Welt, die Mitgestaltung statt Ohnmacht bewirkte, eine konst-

ruktive, demokratische Haltung gegenüber gesellschaftlichen Problemen: der „prak-

tische Possibilismus“.

Der Kerngedanke des „Praktischen Possibilismus“ liegt darin, dass jeder Mensch über 

eigene individuelle Kompetenzen verfügt und diese zielgerichtet zur Reflexion über 

und Lösung für Probleme eingesetzt werden können, die mit jenen Kompetenzen und 

vor allem den eigenen Interessen in Verbindung stehen. So kann ein möglichst hoher 

persönlicher, zugleich aber auch gesamtgesellschaftlicher Nutzen erzielt werden. 

Vereinfacht gesagt: Praktische Possibilist*innen stellen sich zwei Fragen: 1. Kann ich 
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dieses Problem lösen? 2. Will ich dieses Problem lösen? Lautet auch nur eine der bei-

den Antworten Nein, dann suchen sie sich ein anderes Problem, wo sie besser wirken 

können, im Vertrauen darauf, dass es für jedes Problem irgendwo die richtige Person 

gibt.

Der „praktische Possibilismus“ ist seitdem Leitgedanke des Brachland-Ensembles 

für die Formate der politischen Bildung und teilt sich in fünf Teilaspekte auf:

1.	 Die Erkenntis: Die Welt ist gar nicht so schlecht, wie wir vielleicht denken.

2.	 Die Einsicht: Unsere Wahrnehmung ist subjektiv.

3.	 Jede*r von uns verfügt über ein Fundament von Fähigkeiten, um die Welt zu 

verbessern.

4.	 Es gibt bereits jede Menge Weltverbesser*innen, die für Innovation sorgen.

5.	 Wenn wir alle zusammenarbeiten, schaffen wir ein System zur Weltverbes-

serung.

Aus der 2017 uraufgeführten Theaterproduktion entstand 2021 im Auftrag der LpB 

die 15-teilige Videoreihe „Mach Doch! Warum die Welt viel besser ist … und was wir 

dafür können“, die den „praktischen Possibilismus“ und dessen Teilaspekte genauer 

beleuchtet: 

http://www.politische-bildung.nrw.de/themen/mach-doch
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Wer, Wie, Was? –  
Veranstaltungsorganisation

Politische Bildung ist auch immer Veranstaltungsorganisation. Ganz 

gleich, ob eingebettet in den Schulunterricht oder ein Seminar, ein 

Stadtteilfest, die Eröffnung der „demokratie leben“-Tour mit Promi-

nenz, auf der Straße mit Laufpublikum oder bei anderer Gelegen-

heit. Wir müssen uns immer den Fragen einer Veranstaltungsorga-

nisation stellen, ansonsten arbeiten wir nur theoretisch und an den 

realen Gegebenheiten vorbei. Es lohnt sich, rechtzeitig im Vorfeld 

möglichst viele Informationen einzuholen und Verbindlichkeiten – 

gerade bei Kooperationen – zu schaffen. 

Aus den beiden wichtigsten Fragen „Warum machen wir etwas und was sind die Be-

weggründe?“ sowie „ Wozu machen wir etwas und was sind die Ziele?“, ergibt sich vor 

allem die zentrale Frage: „Mit oder für wen findet etwas statt?“ Die Frage also nach 

der Zielgruppe. Hier spielt das Alter, aber auch der Hintergrund eine Rolle genauso 

wie die Frage, ob es sich um interessierte Einzelpersonen, Gruppen oder Laufpubli-

kum handelt.

Ergänzen wir die Fragen „Wo findet es statt?“ und „Wann findet es statt?“, also die 

Frage nach dem Veranstaltungsort und der -zeit, können wir genauer überlegen, was 

wir durchführen und wie wir es durchführen. Auch der Aspekt, wer die Veranstaltung 

durchführt, ist wesentlich, denn natürlich bringen nicht alle politischen Bildner*innen 

dieselbe Erfahrung und Ausbildung mit. Aktionen können dann angepasst oder aus-

getauscht werden.

Die Aktion oder die Veranstaltung steht durch Beantwortung dieser Fragen bereits 

auf einem soliden Fundament, wir können sie nun noch im erweiterten Kontext be-
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trachten: Was war vor der Veranstaltung und/oder was ist danach? Im Prinzip sind 

dies Details der Frage nach dem Wann, aber sie ermöglichen es, die Aktion gerahmt 

von der tatsächlichen Realität zu betrachten, also im zeitlichen Kontext aber auch im 

Sinne der Nachhaltigkeit.

Alle Fragen beeinflussen sich natürlich: ändert sich der Ort, müssen wir die Zielgrup-

pe evtl. anders erreichen mit einer anderen Aktion. Es lohnt sich daher, sich in der Vor-

bereitung als auch spontan während der Durchführung jene Fragen zu stellen, denn 

die Erfahrung zeigt leider, dass wohlgemeinte und aufwändig vorbereitete Aktionen 

nicht immer die Wirkung zeigten, die wir uns im Vorfeld erhofft hatten. 

Die folgenden Fragen regen zum Nachdenken an, bringen evtl. den einen oder ande-

ren Einfall hervor oder erweitern die ToDo-Liste und erheben dabei selbstverständlich 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Der Frage nach dem „Wie“ räumen wir dabei ein 

eigenes Kapitel ein.

Warum

Warum wollen wir gerade jetzt etwas machen? Gibt es einen konkreten (politischen) 

Anlass? Welche gesellschaftlichen Dynamiken sind derzeit zu beobachten? Warum 

bringe gerade ich mich in die Aktion ein, was sind meine persönlichen Beweggründe? 

Warum ist das Projekt / die Aktion wichtig? Warum richte ich mich gerade an diese 

Zielgruppe?

Wozu
Was erhoffe ich mir von der Aktion? Was sind die Ziele der Aktion? Was haben die, die 

mitmachen, davon? Wollen wir auch öffentlich wahrgenommen werden? Sollen be-

stimmte wichtige Personen erreicht werden? Was habe ich davon?

Wer
Wer aus dem Team ist beteiligt? Ab wann ist wer beteiligt? Wie viele sind notwendig 

und wie sind Aufgaben verteilt? Sind noch weitere Akteur*innen beteiligt, wird ggf. 

eine (politische) Rede gehalten? Sind Kooperationspartnerr*innen involviert? Wie 

sind hier die Aufgaben verteilt und wer koordiniert alle zusammen? Wie alt ist die Ziel-

gruppe? Ist es Laufpublikum? Eine geladene Schulklasse? Eine Menschenmenge bei 

einem Fest? Wie kommen wir mit den Menschen in Kontakt? Welches gemeinsame 

Ziel verfolgen wir mit den Kooperationspartner*innen?

Wo
In welcher Stadt, in welchem Quartier sind wir und hat das eine Bedeutung? Findet es 

in der Fußgängerzone statt oder dem Marktplatz oder dem soziokulturellen Zentrum, 

zu dem ich hingehen muss? Wie erhalten wir Aufmerksamkeit? Nur visuell? Kann 

man den Stand hören? Findet es an einem besonderen Ort statt (z.B. dem Landtag, 

der Schulaula, dem DFB-Museum, dem Hbf)? Was bedeutet das? Ist unsere Aktion 

örtlich gesehen nah genug am Geschehen und den Leuten oder steht der Stand zu 

weit weg? Können wir das spontan verändern? Brauchen wir einen Hinweis auf unse-

re Aktion? Wo ist der Stromanschluss? Wie ist hier die Akustik? Brauchen wir Mikros? 

Wann
Morgens? Mittags? Abends? Kurz vor den Wahlen? Kurz nach einem gesellschaft-

lichen Ereignis? Was findet direkt vor unserer Aktion statt? Haben die Leute Lust, auf 
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ein Beteiligungsformat, wenn sie schon 1 Stunde Reden gehört haben oder brauchen 

sie erstmal Pause? Wann beginnen wir eigentlich? Was passiert parallel? Wie lange 

dauert was?

Was
Welche Aktionen führen wir durch? Können wir spontan Änderungen vornehmen? 

Welche Materialien benötigen wir dafür? Wie interaktiv sind wir dabei? Was folgt auf 

was, wie ist die Reihenfolge sinnvoll? Wissen alle aus dem Team, was wir machen? 

Wurde alles schon mal ausprobiert? Auch die Materialien?

Woher
Woher kommen die Teilnehmenden gerade, sind schon alle gedanklich da? Wo kön-

nen wir sie abholen? Woher komme ich gerade? Bin ich schon gedanklich da?

Wohin
Mit welchem Gefühl und welchen Gedanken entlassen wir die Teilnehmenden?
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Eine Frage der Wirkung

Auf welche Art und Weise führen wir Aktionen der politischen Bil-

dung durch? Mit welcher Haltung? Welche Atmosphäre etablieren 

wir und durch was können wir die Atmosphäre beeinflussen? Die 

Antworten des Brachland-Ensembles auf diese Fragen sind u.a.: mit 

Neugierde, Spielfreude, Offenheit und Zuhören, mit Nachfragen, mit 

Dynamik und Rhythmus-Veränderung, mit Lautstärke, mit Charme, 

mit einem Gefühl der Sicherheit für Teilnehmende, aber auch dem 

Gefühl, involviert zu sein, mit dem Mut auf andere zuzugehen, mit 

Spontaneität, mit Musik und dem richtigen Timing, mit dem Inter-

esse, etwas zu hinterfragen und der Freude am Diskurs.

Wir wollen „aufsuchen und abholen“, zwei sehr aktive Tätigkeiten, für die wir die ei-

gene Komfortzone oftmals verlassen müssen, für die wir Gastgeber*innen werden 

müssen. Und wir gehen mit Interesse auf andere und Andersdenkende zu, bieten Ih-

nen einen geschützten, angstfreien Raum, Dinge zu besprechen, wollen sie sogar in 

spielerische Formate verwickeln und müssen ggf. Einhalt gewähren, wenn Grenzen 

der Meinungsfreiheit überschritten werden.

Die „Rolle“, die wir als politische Bildner*innen inne haben – Botschafter*innen der 

Demokratie – ist nicht zu unterschätzen und wir wollen dazu ermutigen, sich neben 

der inhaltlichen Vorbereitung auch mit Schauspiel- und Moderationstechniken zu 

befassen, um sich des eigenen Instruments „Körper“ bewusst zu werden. Diesen 

Körper, der als offen, verschlossen, dynamisch, träge, zu leise, aufgeregt, souverän 

oder wie auch immer gelesen wird, können wir trainieren für die Erfordernisse der 

politischen Bildung. Und hier treffen sich Methoden des Schauspieltrainings mit poli-

tischer Bildung.

Das Brachland-Ensemble hat für die Teamer*innen der „demokratie leben“-Touren 
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mehrfach Workshops gegeben, die zeigten, wie wichtig dieses Training ist. Da diese 

Dinge vor allem praktisch erlernt werden müssen und ganze Bücher füllen könnten, 

werden hier nur ein paar Grundgedanken benannt:

	» Habe ich selbst Interesse und Freude an der Aktion?

	» Was hindert mich gerade daran, auf die unbekannte Person zuzugehen?

	» Was interessiert mich an meinem Gegenüber?

	» Kann man mich gut sehen und hören?

	» Wie fühle ich mich und wie stehe oder sitze ich?

	» Kann ich alle gut sehen und ihnen zuhören?

	» Verstehe ich, was ich sage oder sage ich es bloß?

	» Wo im Raum befinde ich mich und wo die anderen? 

	» Wie kann ich das ändern und somit – wortwörtlich – neue Perspektiven ermög-

lichen?

	» Bekomme ich mit, was um mich herum gerade passiert?

	» Bin ich durchlässig und spontan genug, die Veränderung der Atmosphäre z.B. nach 

dem letzten Redebeitrag, aufzugreifen?

	» Wie kann ich die Wachheit in einer Gruppe durch Rhythmus-Änderung hochhal-

ten?

	» Welches Tempo habe ich und wie wirkt sich das auf mein Gegenüber aus?

	» Wie empfinde ich die Atmosphäre und kann ich sie (durch Musik) ändern?

Und – last but not least – eine der wichtigsten Fragen, sowohl für ein Zielpublikum als 

auch für die Machenden selbst: 

	» Was habe ich davon? 

Diese Frage ist aus der eigenen Perspektive oftmals scheinbar leicht zu beantworten, 

können wir doch viele Gründe nennen, warum z.B. politische Bildung eine gute Sa-

che ist. Das muss unser Gegenüber aber noch lange nicht genauso sehen. Daher gilt 

es, diese Frage aus der Perspektive der Zielgruppe zufriedenstellend zu beantworten. 

Und wenn es (noch) keine Antwort gibt, dann sollte es zumindest eine gute Frage sein, 

mit der man das Interesse der angesprochenen Person weckt. Ein Beispiel: Man plant 

eine Veranstaltung zum Thema Innenstadtverkehr und möchte sowohl Menschen, die 

vorwiegend ihr Auto nutzen, als auch solche, die darauf verzichten, zu einem gemein-

samen Austausch einladen. Anstatt nun z.B. eine konfrontative Frage zu stellen wie 

„Sind Sie für oder gegen die Autonutzung in der Innenstadt“ wäre eine bessere Frage: 

„Was bewegt Sie eigentlich?“ Somit können wir die Zielgruppen in ihrer Alltagsrealität 

abholen.

Wenn wir uns diesen Fragen stellen, können wir den Eindruck beeinflussen, den Teil-

nehmende, Kooperationspartner*innen und Publikum von uns haben und somit auch 

den Eindruck von „sich politisch einbringen“, sich engagieren, von Politik und Demo-

kratie.
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Formate nach Kategorien

Um diesen Methodenkoffer für die eigene Arbeit einfacher verwen-

den zu können, wurde eine Einteilung vorgenommen, die gedank-

lich den Weg vom ersten Kontakt, über ein niedrigschwelliges Ken-

nenlernen, den Perspektivwechsel, vertiefende Diskussionen bis 

hin zum aktiven Mitgestalten geht. 

Es ist dabei wichtig zu betonen, dass die Formate spontan vermischt 

oder an die Gruppen und Örtlichkeiten angepasst werden können, 

um der Situation oder Atmosphäre zu entsprechen, sie auch mal 

bewusst zu brechen, um so Neugierde, Wachheit und Dynamik auf-

recht erhalten zu können.

1.	 Niedrigschwellige Ansprache und Kontaktaufnahme 

2.	 Befragungen und Aufstellungsformate

3.	 1:1 oder Kleingruppen mit Konzentration

4.	 Rollenspiel / Perspektivwechsel

5.	 Mit der Umgebung und Menschen in Kontakt gehen
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Niedrigschwellige Ansprache  
und Kontaktaufnahme

Bei Aktionen und Veranstaltungen im öffentlichen Raum oder 

Events, die offen sind für spontane Besucher*innen und Laufpub-

likum, ist es hilfreich, auf Menschen zugehen zu können, statt zu 

warten, dass sie den Weg an den Stand finden. Die Neugierde des 

Laufpublikums ist wünschenswert, aber Ziel der hier beschriebenen 

Formate zur Kontaktaufnahme ist es auch, Menschen auf einfache 

Art und Weise ansprechen zu können, die nur zufällig vorbeikom-

men und die ggf. auch gar nicht verbleiben. Wie können wir Interes-

se wecken? Wie können wir aktiv auf Menschen zugehen, ohne den 

Eindruck zu erwecken, etwas verkaufen zu wollen. Wie können wir 

einen kleinen Gedankenimpuls mit auf den Weg geben? Wie können 

wir sie zum Verweilen einladen?

Die Formate sollen Neugierde wecken, Gedanken auslösen, zum 

„Sich-Wundern“ führen, zum Innehalten oder gar Anhalten verlei-

ten und idealerweise in ein Gespräch übergehen.

Das Rote Telefon (fast schon ein Klassiker)

Auf einem Podest befindet sich ein rotes Wählscheiben-Telefon. Alternativ kann 

auch ein:e Teamer:in ein Silbertablett halten mit dem Telefon darauf. Das Besondere 

daran: dieses Telefon lässt sich mit einer SIM-Karte ausstatten und kann somit von 

uns angerufen werden, bzw. mittels Schnellwahltasten können wir von diesem Tele-

fon aus angerufen werden. 

Videolink scannen 
oder klicken!

https://vimeo.com/1044615466?share=copy#t=0
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Dann werden wir das Telefon klingeln lassen und Passant*innen, die den Hörer ab-

nehmen, in ein Gespräch verwickeln und ihnen Fragen stellen über die Welt, ihr Leben 

und ihr politisches Engagement. 

Wichtig: Bereits die ersten Sätze sollten verfangen und die Fantasie anregen. Bei-

spiel: „Hallo, ich wollte mich mal bedanken, weil Sie die Welt verbessern.“ „Nicht er-

schrecken, ich rufe aus der Zukunft an und möchte mich ganz herzlich bei Ihnen be-

danken, dass sie diese möglich gemacht haben.“ Am Ende des Gesprächs laden wir 

die Person ein, zum Stand zu kommen und sich zu informieren. 

Als zweite Variante können Passant*innen auch uns anrufen. Auf einem Schild steht: 

Haben Sie ein Problem? Wählen Sie die 1! – Haben Sie Lösungen für ein Problem? 

Wählen Sie die 2! 

Anmerkung: Gerade die persönliche Begegnung im Anschluss an ein Gespräch ist in 

den meisten Fällen immer besonders herzlich und emotional.

Gedankenblase
Wir fertigen eine große Gedankenblase aus Pappe oder Hartschaumplatte an. Darauf 

steht z.B. „Alles wird gut“.  Dabei dient diese als „Trigger“, um mit Passant*innen ins 

Gespräch zu kommen, indem man die Gedankenblase über deren Kopf hält und sie 

anspricht: „Entschuldigung, ich sehe, gerade, dass Sie denken, dass alles gut wird.“ 

Eine zweite Variante ist, dass sich die Performer*innen die Gedankenblase über den 

eigenen Kopf halten und dieses Statement vor Passant*innen begründen oder ver-

teidigen. Ziel ist auch hier das Wecken des Interesses von Laufpublikum, auch in Form 

eines Lächelns.

Du hast die Wahl!
Entlang eines Fußweges werden Schilder oder ähnliche visuelle Elemente aufgestellt, 

die im Vorbeigehen Stück für Stück einen Satz oder eine Geschichte bilden und eine 

Handlungsaufforderung beinhalten (Haltung einnehmen, einen Kommentar spre-

chen usw.).

Am Scheideweg

Im Vorbeigehen sich für einen Weg ent-

scheiden müssen (links oder rechts an 

einem Schild vorbei, oder (aufwändig für 

die Person: drunter durchkriechen, drüber 

steigen usw.)

Stimmungs-Parcour

Man passiert verschiedene Themenschilder 

und reagiert jedes Mal anhand von ver-

schiedenen Optionen. 

Symbol-Klatschen

Im Vorbeigehen kann man auf ein bestimmtes Symbol deuten/drücken/es be-

nennen, und kennzeichnet damit eine emotionale Haltung, die Visualisierung 

kann in unterschiedlichem Maße vollzogen werden.

 
LAUFPUBLIKUM 
 

    

Aktion Beschreibung Ort Dauer 
 

Material 

Rotes Telefon  
 

Kennen wir alle	
2 Varianten möglich: 

1. Auf Podest stehend. Es klingelt, 
Laufpublikum geht ran 

2. „Assistent:in“ geht mit klingelndem Telefon 
auf Laufpublikum zu 

 
Einstieg, danach improvisiert: 
A: Hallo, ich komme aus der Zukunft und wollte sie 
mal fragen, was Sie sich dabei gedacht haben!  
 

Flexibel, in 
Sichtweite 
des Stands 

Flexibel Rotes Telefon (Akku 
geladen) 
Aktivierte SIM-Card 
Podest 

Walk’n’vote 
 

 

5 Schilder im Abstand von 3 – 5m. 
Schilder mit These. Z.B.: 

1. Achtung! Du hast die Wahl! 
2. Eltern sollen sich weiterhin  … 
3. an den Kosten für die Kita  … 
4. beteiligen.  (auf diesem Schild zwei Pfeile: 1 x 

links ja, 1 x rechts nein) 
5. Du hast die Wahl am 15. Mai 2022! 

Landtagswahlen NRW 
 
Auswahl von 3 – 5 Thesen? 
 

Flexibel, in 
Sichtweite 
des Stands 

Dauerhaft 5 Aufsteller  
 
Von beiden Seiten 
nutzbar. 

Megafon-Erhebung 

 
 

1 Mitarbeiter:in und 1 Performer:in (oder nur 1 
Performer:in) haben 3 Minuten Zeit, möglichst viele 
Ja bzw Nein-Stimmen zu einer These einzuholen.  
 
Die beiden losen eine These aus und zählen dann 
runter. Am Ende klingelt ein Wecker? 
 

Flexibel, in 
Sichtweite 
des Stands 

Flexibel, 
immer wieder 
mal, da es 
schön laut 
ist. 

2 Megafone 
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Stille Post
Wir präparieren rote Briefumschläge, darin befinden sich vorfrankierte Postkarten. 

Darauf wird man aufgefordert, eine Frage zu beantworten, oder einen Satz zu been-

den (z.B. Demokratie leben heißt ... usw.). Wir geben die Briefumschläge willkürlich 

ausgesuchten Passant*innen in die Hand und gehen dann weiter. Diese werden durch 

den Text auf der Karte aufgefordert, den Umschlag mit der Karte an die nächstbeste 

Person weiterzugeben. Sobald die Karte ausgefüllt ist (in der Regel fünf Personen) 

wird die letzte Person auf der Karte angewiesen, diese in einen Briefkasten zu werfen. 

Dies ist eine sehr einfache und spannende Variante, eine Befragung durchzuführen. 

Megafon-Befragung
Auf einem Schild oder Banner wird eine These, Aussage vermerkt. Kommentare und 

Meinungen von Passant*innen werden gesammelt und lautstark zu einer*m anderen 

Teamer*in gerufen. Diese Variante ist auch als Wettbewerb zwischen zwei Teamer*in-

nen durchführbar. Wer zuerst die meisten Pro-, bzw. Contra-Argumente oder Beiträge 

gesammelt hat, gewinnt. Die gesammelten Beiträge können dabei auch gut sichtbar 

auf einer Tafel notiert werden.

Live-Scout (per Videokonferenz)

Im Rahmen von Veranstaltungen/Aktionen ist es nicht immer möglich, (größere) 

Gruppen unkompliziert von A nach B zu bewegen. Wesentlich einfacher ist es aller-

dings, einen „Live-Scout“ mitsamt Handy zu einem bestimmten Ort zu schicken, und 

diesen per Videokonferenz auf eine Leinwand oder die Mobiltelefone der Teilnehmen-

den zu übertragen. So kann man z.B. Passant*innen ins Gespräch mit jemandem von 

der Stadtverwaltung bringen, oder ein Saal-Publikum Passant*innen in einer Fußgän-

gerzone befragen lassen.
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Whiteboards: Beende das!

Die Nutzung von (wiederbeschreibbaren) Schildern ermöglicht sowohl die niedrig-

schwellige Kontaktaufnahme mit Passant*innen als auch die spontane „Verankerung“ 

eines Themas mittels einseitiger Ansprache von Laufpublikum und Zuschauenden. 

Auf einem Whiteboard wird ein Satz begonnen aber nicht vollendet. Passant*innen 

können nun aktiv oder passiv aufgefordert werden, diesen Satz zu beenden. Bei-

spiel: „Die EU ist ...!“ Der Vorteil dieser Variante ist, dass Passant*innen, die das 

Schild erblicken, gar nicht anders können, als über die Vollendung des Satzes nach-

zudenken. Unabhängig davon, ob es zu einem Gespräch kommt. Dennoch können 

die Teamer*innen auch aktiv Personen ansprechen und eine Antwort erbitten. Diese 

wiederum können gut sichtbar auf einem größeren Schild oder Board notiert werden. 

Das Liebes-Megafon
Mit einem zur Verfügung gestellten Megafon (idealerweise auf einem Stativ), dürfen 

Passant*innen eine Liebeserklärung an das Quartier abgeben.

Alternativ: Etwas Positives über das Stadtviertel in 30 Sekunden. Etwas Negatives in 

10 Sekunden. Die Beiträge werden gezählt/belohnt.
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Befragungen und  
Aufstellungsformate

Stehen wir mit kleineren und größeren Gruppen im Austausch – un-

abhängig ob sich die Personen schon kennen oder nicht – haben 

sich Konzepte bewährt, bei denen sich die Teilnehmenden durch 

Aufstellen zu bestimmten Fragen und Themen positionieren und 

somit ein „gesellschaftliches Stimmungsbild“ mit ihren eigenen 

Körpern visualisieren. Da sie sich zunächst nicht verbal äußern 

müssen, sondern sich bloß zu einer der gegebenen Antwort stellen, 

sind diese Formate sehr niedrigschwellig und bereiten eine Sicher-

heit vor für spätere Gespräche. Es entsteht eine „lebendige Statis-

tik“ oder auch eine emotionale Annäherung, die dann zu spontanen 

Nachfragen oder vertiefenden Gesprächen führen kann. 

Die Formate können sowohl als Kennenlernen angewandt werden, 

als kurze, auch spontane Einschübe in Gruppenprozesse oder Po-

diumsdiskussionen, mit der entsprechenden Gestaltung und Mo-

deration aber auch im Rahmen von Events und Aufführungen per-

formative Qualität erlangen (siehe. „partizipative Aufführungen“).

Gruppen-Dynamik
Die Gruppe wird gebeten, sich in Kleingruppen aufzustellen: Personen die sich unter-

einander nicht kennen, nach Interessen, nach gemeinsamen oder sich ergänzenden 

Kompetenzen, nach Gegensätzen, Haltungen, Farben, Alter, oder Attributen, die die 

Gruppe zuvor selbst notiert hat.

Dies ist ein bekanntes WarmUp Spielprinzip, das durch entsprechende Fragen aber 

an Tiefe gewinnen kann. Das Spiel mit Gruppen-Konstellationen kann Vorurteile ab-

bauen und ermutigen, die eigene Komfortzone zu verlassen. Dazu gibt es zahlreiche 

Varianten. Diese unterscheiden sich in solche, die eine Durchmischung nonverbal er-

lauben, und solche, für die man in einen verbalen Austausch treten muss, da man 

Informationen erfragen muss. 

Stimmungsbarometer
Wir markieren eine gerade Linie von mehreren Metern Länge auf dem Boden. Alter-

nativ können wir auch einfach zwei Stühle als Endpunkte benennen. Die Linie stellt 

ein Stimmungsbarometer dar. Wir können Begriffe und Thesen nennen und die Teil-

nehmenden stellen sich entsprechend der Stärke ihrer Zustimmung oder Ablehnung 

des Gesagten auf der Linie auf. Je näher man sich auf dem Barometer dem entspre-

chenden Ende nähert, umso stärker die ablehnende / zustimmende Haltung. Eine 

Positionierung in der Mitte bedeutet Haltungsneutralität.

Videolink scannen 
oder klicken!

https://vimeo.com/1044615394?share=copy#t=0
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Lebendige Statistik

Mittels Aufstellungen können sowohl Befragungen durchgeführt, Inhalte anschaulich 

transportiert werden, als auch Vorurteile sichtbar gemacht werden.

Felder: Ja – Nein – Vielleicht/Ich weiß nicht

Es werden drei Felder markiert und in Ja, Nein, Ich weiß nicht unterteilt. Dann 

werden Fragen gestellt und entsprechend positioniert man sich, um zu antwor-

ten. 

Variante für Multiple-Choice-Fragen: a, b, c

Beispiel: Wie viele Menschen auf der Welt können lesen und schreiben?

A 30%, B 50%, C über 70%  (Antwort: C mehr als 85%). 

Damit zeigt man gleichzeitig auch gesellschaftliche Vorurteile auf.

Handzeichen

Am Bekanntesten und langweiligsten, manchmal aber einfach die schnellste Va-

riante. Auch hier gibt es Abwandlungen und man kann z.B. Ja, Nein und vielleicht 

mit entsprechenden Gesten belegen.

Verbal / Geräusche

Durch Summen, Husten, Stampfen usw. kann Zustimmung oder Abneigung aus-

gedrückt werden. Wenn man (in einem Saal) das Licht ausschaltet, oder alle die 

Augen schließen, hat man zumindest eine „semi-anonyme“ Erhebung.

Vier Ecken

In jeder Ecke wird ein Argument positioniert und die Teilnehmenden stellen sich 

ihrer Haltung entsprechend auf.
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Himmel und Nachbarschaft

Das pyramidenartige Spielfeld wird mit Kreide markiert. Startpunkt ist auf dem ers-

ten Feld. Es werden nun 6 Fragen gestellt. Bei jeder Antwort gehen die Teilnehmenden 

einen Schritt nach vorne. Bei „Ja“ geht die Person in das Kästchen links vor sich, 

lautet die Antwort „Nein“, dann geht sie in das rechte Kästchen vor sich. Ganz hinten 

befindet sich das auswertende Stimmungsbarometer.

Beispiel zu „Beweglich/unbeweglich“:

1. Kannst Du es Dir leisten, Dich zu bewegen? 

2. Kannst Du es Dir leisten, Dich mindestens einmal am Tag sportlich zu betäti-

gen? 

3. Kannst Du es Dir leisten, zu Fuß zur Arbeit/in die Schule zu gehen? 

4. Kannst Du es Dir leisten, die Strecke, die Du durch Fortbewegung jeglicher Art 

in einem ganzen Monat zurücklegst, zu halbieren? 

5. Kannst Du es Dir leisten, auf den öffentlichen Nahverkehr zu verzichten? 

6. Kannst Du es Dir leisten,, wann immer Du willst, innezuhalten?

Auf Distanz
Ein Thema wird auf einem Zettel in die Mitte gelegt, die Teilnehmenden können nun 

von dem Thema Abstand nehmen oder sich ihm nähern und dadurch ihre Zustim-

mung oder Ablehnung ausdrücken.
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Emoji-Kompass
In dieser Variante von „Auf den Punkt“ (siehe unten) können bis zu 100 Personen 

teilnehmen. Entweder werden 5 Bodenmatten, beschriftet mit Basisemotionen - Wut, 

Trauer, Freude, Überraschung/Verwirrung und Angst - ausgelegt, oder diese mit Stra-

ßenkreide aufgezeichnet. Dann werden Begriffe und Aussagen gerufen und die Teil-

nehmenden stellen sich ihrer Emotion entsprechend auf. Dabei werden Immer wieder 

reflektierende Nachfragen gestellt.
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1:1 oder Kleingruppen mit  
Konzentration

Politische Bildung bedeutet selbstverständlich auch Begegnung 

von wenigen oder einzelnen Personen, um einen individuellen Aus-

tausch zu ermöglichen. Dabei ist das Ziel, sich kennenzulernen, in 

einen empathischen Dialog zu kommen, eigene Kompetenzen be-

nennen zu können, die Kompetenzen des Gegenübers zu entde-

cken, in Gedankenspielen die Perspektive zu wechseln und festzu-

stellen, dass ein spielerisches „Out-of-the-Box“-Denken zu neuen 

Sichtweisen führen kann, ohne sich dabei an den eigenen Positio-

nen festzubeißen.

Die beschriebenen Formate leben – wie in der Einführung beschrieben – von einer 

spielerischen Haltung. Ziel ist immer auch zu merken, dass Diskussionen zu gesell-

schaftlichen und politischen Themen Freude bereiten können, dass sie im gemeinsa-

men Austausch zu neuen Sichtweisen führen können. Als hilfreich hat sich erwiesen, 

spontan die Frage nach der persönlichen Stimmung einzuschieben (vgl. „Auf den 

Punkt“), wenn man merkt, dass die Gesprächspartner*innen beginnen, emotionaler 

zu werden. 

News-Check
Die eigene Wahrnehmung ist so beschaffen, dass man negative Informationen oft 

stärker speichert, als positive Informationen. Im Falle von Nachrichten, die immer das 

Besondere (und oftmals Negative) berichten, kann das dazu führen, dass man das 

Besondere als das Normale empfindet und die eigene Weltsicht negativ geprägt ist. 

Der News-Check kann dies verdeutlichen. Die Teilnehmenden werden aufgefordert, 

die Augen zu schließen und sich an die erste News zu erinnern, die sie in den vergan-

Videolink scannen 
oder klicken!

https://vimeo.com/1044615466?share=copy
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genen Tagen gesehen, gelesen oder gehört haben. Dann wird gefragt, wer sich an 

eine positive News erinnert hat. Sportnachrichten zählen nicht. In der Regel sind 

wenige bis keine Meldungen vorhanden.

Weiterführung: Im Anschluss können Teilnehmende aufgefordert werden, innerhalb 

von 5 Minuten möglichst viele positive Meldungen zu finden. Diese werden gesam-

melt und besprochen, auch mit der Frage, was „positiv“ für die Teilnehmende über-

haupt bedeutet.

Wahr oder falsch?
Man erzählt eine Lüge und eine Wahrheit über sich (Themenbezug z.B. Nachbar-

schaft, Beruf, Hobbies usw.) danach wird spekuliert, was stimmt.

Gruppenleitungs-Wahlverfahren
Wir bilden Kleingruppen und wählen in jeder Gruppe eine*n Gruppensprecher*in. 

Man zählt bis drei, dann zeigen alle innerhalb Ihrer Gruppe auf die Person, die den 

kompetentesten/fähigsten Eindruck macht. Auf sich selbst zu zeigen ist erlaubt. 

Die Person mit den meisten Stimmen gewinnt.  

Pfandflaschen-Drehen
Mit 1 Spieler:in: Wir spielen Pfandflaschen-

Drehen. Je nachdem, worauf die Flasche 

zeigt, muss entweder eine Frage wahrheits-

gemäß beantwortet oder aber eine Aufgabe 

erfüllt werden. In beiden Fällen erhält man 

eine kleine Belohnung. Verweigert man die 

Antwort oder Aufgabe, dann geht man leer 

aus. 

Mit 2 - 6 Spieler*innen: Wir spielen Pfand-

flaschen-Drehen. Je nachdem, auf wen die 

Flasche zeigt, kann sich diese Person für 

Wahrheit oder Pflicht entscheiden und ent-

weder eine Frage wahrheitsgemäß beant-

worten oder aber eine Aufgabe erfüllen. 

In beiden Fällen erhält man eine kleine Belohnung.  Verweigert man die Antwort oder 

Aufgabe, dann geht man leer aus. 

Beispielfragen:

Was würdest Du gerne loswerden? Was möchtest Du mal hinterlassen? Wenn Du al-

les weggeben würdest, welchen Gegenstand würdest Du behalten? Wenn Du einen 

Gegenstand in die Zukunft senden würdest, der symbolisch für die Menschheit steht, 

was würdest Du auswählen?

Clone Games
Für 2 - 3 Personen (evtl. Gruppen bilden) 

Runde 1: es werden Begriffe genannt und man merkt sich das erste Wort, das einem 

dazu in den Sinn kommt. Auf Kommando sagen alle gleichzeitig ihren Begriff. Für jede 

Übereinstimmung gibt es eine Belohnung. Bsp.: Ehrenamt, Spielplatz, Verkehr, Ein-
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zelhandel, Park, ÖPNV, Stadtverwaltung, … 

Runde 2: Es werden Sätze gesagt, die man mit einem Wort vollenden muss. Es gelten 

die gleichen Spielregeln wie zuvor. Bsp.: Mein Stadtteil ist… Mein Stadtteil braucht 

mehr … Mein Stadtteil hat viel …Mein Stadtteil bedeutet mir … Nachbarschaft heißt 

für mich … Die Menschen in meinem Stadtteil sollten …

Die 15-Minuten-Stadt (Tischvariante)

Material: Stadtplan mit Schnur oder einfach eien Kreis auf dem Tisch markieren. 

Spielkarten drum herum auslegen

Runde 1: Vor Euch befindet sich ein Kreis, dieser symbolisiert einen 15- Minuten-

Radius von Eurem Zuhause aus zu Fuß, per Rad oder ÖPNV. Entscheidet nun (bei 

mehreren Teilnehmenden: abwechselnd), welche 7 Anlaufpunkte für Euch in eine 

Viertelstundenstadt gehören. Ihr seht hier auf 15 Kärtchen Beispiele, was eine Stadt 

so ausmacht. Wählt nun aus. Wenn Ihr möchtet, dann könnt Ihr Eure Entscheidung 

jeweils mit einem einzigen Wort begründen. 

Option: Wenn alle Karten positioniert wurden, können nach eigenem zeitlichen Er-

messen die Vor- und Nachteile der ausgewählten Karten besprochen werden. 

Runde 2: Wir spielen das Spiel erneut. Nun positioniert die Kärtchen im Kreis, auf die 

Ihr am ehesten verzichten könntet. 

Option: Welche Elemente vermisst Ihr unter den 15 Beispielen?

Hochstapelei
Material: 54 nummerierte Bauklötzchen, Liste mit Begriffen 

54 Bauklötzchen. Jedes Klötzchen hat eine Nummer. Jede Nummer 

steht für etwas, was man in einem Stadtviertel entdecken kann. 

Aufgabe: Worauf könnte man verzichten? 
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Man darf nun nacheinander immer ein Klötzchen aus dem Turm entfernen und oben 

auflegen. Dabei ist in einem Satz zu begründen, warum man ausgerechnet dieses 

Klötzchen, bzw. das damit verbundene Element aus dem Fundament entfernt. Ge-

wonnen hat die Person, die das letzte Klötzchen platziert hat, ohne, dass der Turm 

einstürzt. 

Joker-Steine: es befinden sich sechs rot markierte Jokersteine im Turm. Diese kön-

nen während des Spiels mit eigenen Vorschlägen, worauf man im Stadtviertel ver-

zichten könnte, verwendet werden. Dabei ist jeder Jokerstein nur einmal aktivierbar 

und danach an den Vorschlag gebunden. Wichtig: Der Vorschlag darf sich nicht be-

reits auf der Liste befinden.

Brainstorm-Wettbewerb
Ein Thema wird genannt mit der Aufforderung kreative Lösungsvorschläge zu nen-

nen. Nach nur 30 Sekunden ertönt ein Wecker und beide Teilnehmende stellen ihre 

Ideen vor. Das Publikum entscheidet mittels Bewerfen mit Papierkugeln, welche Idee 

nicht verfolgenswert ist. Es ist wichtig, den spielerischen Charakter zu betonen. Es 

geht hier um ein Brainstorming! Ziel dabei ist auch, die Angst zu verlieren, Ideen zu 

äußern, die evtl. abwegig erscheinen. Version 1: Allein gegen alle anderen. Version 2: 

Eins gegen eins. Version 3: Publikumsjoker: man darf jemanden aus dem Publikum zu 

Hilfe holen.

Wer sind wir denn? (Zeichnung)

„Was wäre, wenn Ihre Stadt eine Person wäre?“ Teilnehmende werden dazu aufgefor-

dert, an einem langen Tisch ein Wimmelbild zu erstellen, indem jede*r eine Zeichnung 

davon anfertigt, wie ihre Stadt als Person in ihrer eigenen Empfindung aussehen wür-

de (u.a. Geschlecht, Alter, Hobbies, Charaktereigenschaften usw.). Dieser besondere 

Perspektivwechsel ermöglicht eine ganz eigene empathische Auseinandersetzung 

mit dem eigenen Lebensumfeld und den Mitbürger*innen.
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Kannste was, biste was
Bringt einer Person innerhalb von zwei Minuten 

etwas Neues bei. Führt Eure neu erlernte Fer-

tigkeit in der Gruppe kurz vor. 

Variante: Lasst Euch innerhalb von zwei Minu-

ten auf der Straße etwas Neues von einer frem-

den Person beibringen. Überlegt, wie Ihr diese 

Person am besten ansprechen könntet.

Kannste Nix? Macht auch nix!
Wünscht Euch von einer Person in Eurer Gruppe 

einen zweiminütigen Workshop zu einer Fähig-

keit, die Ihr schon immer einmal besitzen woll-

tet. Die Person muss euch in dieser Fähigkeit 

unterrichten, egal, ob sie sie beherrscht oder 

auch nicht. Danach muss geraten werden, ob 

die Person die Fähigkeit nur vorgetäuscht hat.

Wer sind wir denn – Beweg Dich!
Für diese Format ist unbedingt Musik erforder-

lich: „Was bewegt eigentlich diesen Stadtteil, dass er sich so bewegt, wie er sich be-

wegt? Versucht, Euch anhand der folgenden Fragen ein Bild von der Person Eures 

Stadtteils zu machen: Hat Euer Stadtteil ein Geschlecht? Und wenn ja, welches? Wie 

alt ist Euer Stadtteil? Ist Euer Stadtteil sportlich? Ist der Stadtteil eine offene, oder 

eine verschlossene Person? Ist der Stadtteil freigiebig oder geizig? Ist Euer Stadtteil 

optimistisch oder pessimistisch? Hat Euer Stadtteil ein Hobby? Stellt Euch nun vor, 

Ihr wärt Euer Stadtteil. Wie geht diese Person? Lasst Eure Gedanken in den Körper 

fließen. Von wo kommt Ihr gerade? Wo wollt Ihr hin? Was erwartet Euch dort? Mit 

welchem Gefühl denkt Ihr an Ihren Zielort? Verstärkt das im Körper etwas. Habt keine 

Angst vor Übertreibung. Okay, kommen wir zur Königsdisziplin. Stellen wir uns vor, 

Euer Stadtteil wäre zu einer Party eingeladen. All die anderen Stadtteile sind da. Aber 

auch Ehrengäste. An der Bar steht Berlin, auf der Tanzfläche zappeln u.a. München 

und Hamburg, sogar New York hat sich im VIP-Bereich niedergelassen. Nun gibt es 

keine Ausreden mehr: Wie tanzt Euer Stadtteil?“

So´n Schrott
Wählt entsprechend der Anzahl der Teilnehmenden pro Gruppe unterschiedliche Ge-

genstände aus. Beschreibt eine Situation, in der jedes Team ein Problem mit den ver-

fügbaren Gegenständen lösen muss. Bei der Erfindung der Situation könnt Ihr Eurer 

Fantasie freien Lauf lassen, alles ist möglich, von „Wir befinden uns auf einer einsa-

men Verkehrs-Insel und kommen nicht runter“, bis hin zu „Wir retten das Stadtviertel 

vor Godzilla!“
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Die Zeitmaschine

Markiert zunächst auf dem Boden oder auf einem Tisch ein großes Viereck. Dieses re-

präsentiert eine Zeitmaschine. Wir können etwas in die Zukunft schicken. Nun wählt 

jede*r von Euch zwei Gegenstände aus, die Ihr den Menschen aus der Zukunft gerne 

hinterlassen würdet und die ihnen etwas über Eure Zeit oder Euer Quartier erzählen 

sollen. Ihr könnt entweder, je nach Vorbereitungszeit reale Gegenstände nehmen oder 

die Begriffe auf Zettel schreiben. Achtet darauf, dass sich nichts doppelt. Wenn alle 

Ihre Gegenstände im Feld platziert haben, wird noch per Zufall ein weiterer Gegen-

stand hinzugefügt, damit sich eine ungerade Zahl ergibt. Wir können aufgrund des 

hohen Energieaufwands der Zeitamaschine nur einen Gegenstand versenden. Bitte 

wählt nun nacheinander ein Objekt aus, das Ihr dann aus der Zeitmaschine entfernt. 

Begründet Eure Entscheidung mit einem kurzen Statement. Wechselt Euch so lange 

ab, bis nur noch ein Objekt übrig ist. Beschreibt dann gemeinsam welches Bild Eurer 

Gesellschaft wohl in der Zukunft vermittelt wird. Dies führt zum reflektierenden Ge-

spräch.

Einsame Insel
Stellt Euch folgende Szene vor: Das Auto, in dem Euer Team reist, hat einen Motor-

schaden und Ihr strandet alle auf einer einsamen Verkehrsinsel.  Ihr müsst für immer 

dortbleiben und Euch von Löwenzahn ernähren. Ihr müsst Euch auf 3 Gesetze ver-

ständigen, die Eurer Meinung nach unerlässlich für die neue Gesellschaft sind. Im 

Anschluss Gespräch.

Das Schwiegervater-Dilemma
Euer Schwiegervater fährt jeden Tag mit dem Auto ins Nachbarviertel, um Brötchen 

zu kaufen, weil ihm die Brötchen der Bäckerei in seinem Viertel nicht schmecken. 

Aufgrund seiner Hüfte kann/will er kein Fahrrad benutzen und Busfahren ist ihm 

suspekt. Wie bekommen wir Euren Schwiegervater dazu, die Nutzung des Autos zu 

hinterfragen? Bedenkt alle Konsequenzen Eurer Lösungsansätze. Wie könnten mög-

lichst ALLE von einem sowohl ökologisch als auch ökonomisch nachhaltigen Konzept 

profitieren?
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Wo ist das Problem?/ Kompetenz-Partnerbörse
Bildet Gruppen aus drei bis vier Personen. Nun schreiben alle eine Kompetenz auf, 

über die sie verfügen. Wichtig: es muss Euch Spaß machen UND Ihr solltet gut darin 

sein, dabei gibt es keine Beschränkung, egal ob eine physische, kognitive und/oder 

emotionale Fähigkeit. Jede Kompetenz, und sei sie noch so absurd, kann nützlich für 

die Gesellschaft sein. Im Anschluss hat Eure Gruppe drei Minuten Zeit, ein Problem 

zu finden, dass sich mit der Kombination Eurer Kompetenzen lösen lässt, ob Rücken-

schmerzen oder Weltfrieden bleibt Euch überlassen. Durch diese Methode ist schon 

so manche absurde Idee zum fertigen Projekt gereift.

Auf den Punkt (am Tisch)
Spielbrett mit fünf Basissmotionen. Auf einem Tisch liegen auf einem Spielbrett je 5 

Gegenstände passend zu: Freude: Yeah! (Hupe o.ä.) Überraschung: What!? (Schild 

mit Frage- und Ausrufezeichen), Angst: Oh no! (Sirene, Warnsignal), Trauer: Why?! 

(Schild „Träne“) Ärger: Buuh!!! (Gummihammer auf Beutel mit alten Schlüsseln) 

Es werden Thesen oder Begriffe vorgelesen, die Antworten werden per emotionaler 

Aktion gegeben. Danach Übergang ins reflektierende Gespräch. Das Gespräch kann 

immer wieder unterbrochen werden mit einer Überprüfung der Wirkung der Argu-

mente durch Nutzung der Requisiten. 
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Rollenspiel /  
Perspektivwechsel

Der Perspektivwechsel ist elementar für die politische Bildung. Die 

hier beschriebenen Formate basieren darauf, bewusst und in einer 

sicheren Rahmung, die eigene Komfortzone zu verlassen und sie 

durch eine spielerische, ggf. sogar darstellerische Ebene zu erwei-

tern. Die Formate können unter vier Augen bleiben oder auch in An-

wesenheit von Zuschauer*innen (z.B. die eigene Schulklasse) oder 

einem öffentlichen Publikum durchgeführt werden. 

Für die Spielleiter*innen bedeuten diese Formate eine gute inhaltliche Vorbereitung 

und auch die Teilnehmenden sollten ggf. Zeit haben, sich vorzubereiten, um aus der 

Perspektive einer anderen Person spontan und improvisierend argumentieren zu 

können. Sollte es im spielerischen Gespräch zu gedanklichen Knoten oder Sackgas-

sen kommen, kann aber gerade dies interessant sein, um auf argumentative Lücken 

einer bestimmten Position hinweisen können.

Talk mit Charakter 
Diese Übung braucht ein wenig Vorbereitung. Einigt Euch gemeinsam auf Euer Diskus-

sionsthema. Nehmen wir als Beispie: Wahlrecht ab 16. Als nächstes überlegt Ihr, wel-

che historische oder fiktive Figur für eine Diskussion spannend wäre. Also niemand, 

den es aktuell gibt! Ihr könntet Euch z.B. Pipi Langstrumpf aussuchen. Entscheidet, 

wer die Figur repräsentieren darf. Diese Person überlegt, wie Pipi Langstrumpf zu 

dem Thema stehen würde und was ihre Argumente dafür oder dagegen wären. „Kin-

der sollten ab 8 Jahren wählen dürfen!“ Am besten fertigt Ihr Euch ein paar Karten 

mit Ideen an. Die anderen überlegen sich Fragen für die Talk-Runde und wer diese 

moderiert. Es kann nun jeweils eine Person mit Pipi Langstrumpf sprechen oder ganz 

Videolink scannen 
oder klicken!

https://vimeo.com/1044615551?share=copy
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offen und alle sind beteiligt. Und natürlich könnt Ihr auch eine zweite oder dritte Figur 

etablieren, mit möglichst unterschiedlichen Haltungen zum Thema. Denkt dran: Es 

geht nicht darum, „gut zu spielen“, sondern aus der Perspektive der Figuren zu den-

ken. Und das möglichst radikal! „Man sollte nur bis 16 Jahre wählen dürfen!“ Manch-

mal hilft ein Kostüm oder auch die Stimme zu verstellen, um die Sichtweise nicht zu 

verlieren, aber was Ihr sagt, ist wichtiger als, wie Ihr es sagt.

Talk mit Vorurteil
Der Name einer Persönlichkeit wird auf einem Zettel auf die Stirn geklebt. Von nun an 

wird man als diese behandelt. Die Personen wissen nicht, wen sie selbst darstellen, 

sollen aber zu einem Thema spielerisch diskutieren.

Alternative 1: Man ist die Person auf dem gegenüberliegenden Schild. 

Alternative 2: Nur die Teilnehmende wissen um ihren eigenen Charakter, es wird 

aber dem Publikum vor der Diskussion gezeigt.

Pro und Contra
Es wird ein Thema genannt, die Teilnehmenden nehmen jeweils Pro und Contra-Posi-

tion ein, nach 2 Minuten werden die Haltungen getauscht, es wird nicht aufgelöst, wer 

welche Haltung wirklich vertritt.

Was würde XY tun?
Zunächst einigt Euch in der Gruppe auf ein Problem. Auch hier sind Euch im Hinblick 

auf Größe und (Un-)Überwindbarkeit keine Grenzen gesetzt. Danach sucht sich je-

de*r von Euch jeweils eine Person aus, von der ihr glaubt, dass diese Person das Prob-

lem lösen könnte. Egal was für eine Person, real, fiktiv, eine historische Persönlichkeit, 

eine Comicfigur, ob Nelson Mandela, Superman oder die eigene Oma. schreibt den 

Namen dann gut leserlich auf einen Zettel. Überlegt, was diese Person tun würde. In 

einem zweiten Schritt wird in der Gruppe überlegt, wie man dies in reale Handlungs-

schritte übersetzen könnte.  

Quartiers-Chaos
Kopfstandmethode: Bei der Kopfstandmethode wird aus der ursprünglich definier-

ten Fragestellung das Gegenteil abgeleitet – die Frage wird auf den Kopf gestellt. Wie 

könnte zum Beispiel die Verkehrssituation für Radfahrer im Quartier zur Hölle ge-

macht werden, der Einzelhandel möglichst rabiat ruiniert werden usw. Die radikalste 

Methode gewinnt.
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A gibt B Befehle (vgl. „Diktat“ in „partizipative Aufführungen“)

Diktat ist ein Spiel um Macht und Machtlosigkeit und wurde vom Brachland-Ensem-

ble (basierend auf einer Übung Augusto Boals „Theater der Unterdrückten“) als 

abendfüllende Veranstaltung konzipiert, lässt sich aber auch unter Anleitung mit 

Schüler*innen durchführen. 

Im Workshop ist das empathische Miteinander von extremer Bedeutung als auch das 

kontinuierliche Beobachten und Reflektieren. andernfalls kann das Spiel sehr schnell 

entgleiten.

Runde 1: A gibt B einen Befehl, B muss gehorchen

Runde 2: A gibt B einen Befehl, B darf verweigern

Runde 3: A gibt B einen Befehl, B darf verweigern, wird entsprechend belohnt oder 

bestraft 

Runde 4: A gibt einen B Befehl, C (Publikum) entscheidet über die Dauer der Ausfüh-

rung durch Herabsenken der zuvor erhobenen Arme.

Running Europe
Zwei Gruppen bilden Parteien: Partei A steht für den Erhalt der EU. Partei B fordert 

die Auflösung der EU. Die restlichen Schüler:innen werden Bürger:innen und ent-

scheiden am Ende, welche Partei sie wählen. Nach den Spielphasen „Wahlkampf“ 

und „Fragerunde“ geht es über zur „Wahlparty“, bei der real ein „europäischer Salat“ 

zubereitet wird, bestehend aus Zutaten verschiedener EU-Länder. Die Jugendlichen 

bereiten den Salat mit den vorhandenen Zutaten zu. Je nachdem, ob die EU bestehen 

bleibt oder zerfällt, fehlen einige wichtige Zutaten oder es gibt nur minderwertige Al-

ternativen. Diese Situation spiegelt mögliche Konsequenzen eines EU-Zerfalls wider.

Für die ausführliche Spielanleitung kontaktieren Sie bitte das Brachland-Ensemble!
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Mit der Umgebung und  
Menschen in Kontakt gehen

Basierend auf dem Gedanken, dass politische Bildung auch zur ak-

tiven Gestaltung animieren soll, sind Formate entstanden, die sich 

bewusst mit der Umgebung und den umgebenden Menschen aus-

einandersetzen. Teilnehmende bekommen Aufgaben, treten mit 

weiteren umstehenden Personen in Kontakt und werden ggf. zu 

Kollaborateur*innen der politischen Bildung.

Ich sehe was, was Du noch nicht siehst
Überlege Dir etwas, von dem Du Dir wünschen würdest, dass man es hier in 50 Jahren 

sehen könnte. Dabei bleibt es Dir überlassen, ob Du die Farbe benennst, ein Adjek-

tiv wie schön, hoch, glänzend, praktisch o.ä. verwendest, oder z.B. eine Eigenschaft. 

Wenn jemand es errät, dann bekommt Ihr beide eine Belohnung,

Alternative: Mit Kreide die Ideen auf den Boden malen, evtl. mit Richtungspfeilen

15-Minuten-Stadt (große Variante)

In dieser Variante des Spiels (siehe oben) können bis zu 50 Personen gleichzeitig an 

dem Spiel teilnehmen. Die Karten werden durch bedruckte Schilder von jeweils 60 x 

60 cm Größe ersetzt. Es wird ein großer Kreis auf den Boden gezeichnet. Die Regeln 

sind die gleichen wie bei der Tisch-Variante. Allerdings haben die Teilnehmenden nun 

die Wahl, ob sie basisdemokratisch alle gemeinsam in der vorgegebenen Zeit eine 

Einigung erzielen, oder eine andere Entscheidungsform wählen (repräsentative De-

mokratie durch Gruppensprecher*innen, Anarchie, Diktatur usw.) Im Anschluss an 

das Spiel wird die Gruppe gefragt, wie zufrieden sie mit dem Ergebnis und dem Ent-

scheidungsverfahren gewesen sind.

Videolink scannen 
oder klicken!

https://vimeo.com/1044615596?share=copy#t=0
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Darauf kannste wetten
Wir wetten mit Passant*innen um 5 Minuten Ihrer Zeit. Es werden Wetten abgeschlos-

sen, die auf ein evtl. negatives Welbild verweisen. Bsp.: „Wetten, dass 2 von 3 Perso-

nen, die Sie auf dem Platz aussuchen dürfen, ehrenamtlich tätig sind?“ Verliert das 

Gegenüber, muss sie 5 Minuten im Gespräch bleiben und eine eigene Kompetenz 

weitervermitteln.

Vernissage mit Straßenkreide
Nehmt Euch ein Stück Kreide in die Hand. „Was war in Eurer Kindheit die wichtigste 

Frage in Eurem Leben? Und welche ist es heute? Nun schreibt die beiden Fragen auf 

den Boden. Schaut Euch all die Fragen an.“  Weitere Beispielfrage: „Was möchtet Ihr 

einer fremden Person in Eurer Stadt gerne mal sagen?“

Residenzpflicht
Ein*e Teilnehmende*e soll mit mindestens einer anderen Person im öffentlichen 

Raum in Kontakt kommen und sich von dieser Person beschreiben lassen, wie die 

Freiheit aussähe, wenn diese eine Person/ein Gegenstand wäre, und diese zeichnen 

lassen. Die Herausforderung dabei: es gibt eine Grenzlinie, die von niemanden von 

außerhalb überschritten werden darf, hinter dieser Linie gibt es zwei weitere Linien, 

jeweils weiter vom Laufpublikum entfernt. Die Person darf wählen hinter welche der 

drei Linien sie sich stellen möchte, um zu kommunizieren. Das Problem: Je weiter 

hinten die Linie ist, umso vielfältiger sind zwar die Möglichkeiten der Kommunikation, 

umso größer aber die Distanz zum Laufpublikum, je weiter vorne die Linie ist, umso 

eingeschränkter sind die Möglichkeiten zur Kommunikation. 

Linie 1: Du darfst Schreiben, sprechen, gestikulieren und sehen, aber Dich nicht be-

wegen. Linie 2: Du darfst gestikulieren, auf ein Schild schreiben und sehen und hast 

etwas Bewegungsspielraum.

Linie 3: Du darfst nur schreiben, aber nichts sehen, Du hast einen erweiterten Bewe-

gungsspielraum. Die Person hat eine Minute Zeit, Kontakt aufzunehmen. 

Das Spiel greift aus spielerische Weise das Thema „Residenzpflicht“ und „Hinder-

nisse im Alltag“ auf.
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Contact and Solve 1
Speed-Dating-Plätze im öffentlichen Raum: Ähnlich einem öffentlichen Schach-Spiel-

tisch. Man setzt sich an diesen Platz, kann auf einer Tafel ein Problem benennen und 

jemand anders kann sich gegenüber der Person ebenfalls hinsetzen und eine Lösung 

anbieten.

Contact and Solve 2
Auf einem Whiteboard sind verschiedene Themen mit Magneten angebracht, Au-

ßerdem gibt es die Möglichkeit, eigene Probleme auf ein Schild zu schreiben, dabei 

gibt es keine Vorgaben, vom „leeren Handyakku“ bis zur „Arbeitslosigkeit“ ist alles 

erlaubt.. Wenn man ein Thema für sich ausgewählt hat, dann kann man das jeweili-

ge Schild an einem Tisch, an dem man Platz genommen hat, vor sich positionieren . 

Andere Passanten haben nun die Möglichkeit, ebenfalls am Tisch teilzunehmen und 

eine konkrete Lösung anzubieten oder an Lösungswegen mitzuarbeiten. Das Ganze 

läuft auf Zeit, es gibt eine Teilnehmendenliste mit Punktevergabe. Außerdem gibt es 

die Möglichkeit, dass jemand eine Lösung für ein Problem anbietet, das noch nicht 

benannt ist. Ziel ist auch bei dieser Aktion, dass Menschen miteinander ins Gespräch 

kommen und wir natürlich Geschichten, Meinungen und Haltungen sammeln können.  

Die 200 €-Frage
Vier Personen, die zuvor alle Stationen durchlaufen haben, werden per Losverfahren 

ausgewählt. Diese stellen sich nun einem Abstimmungsverfahren durch das Publi-

kum, indem sie jeweils eine Idee präsentieren, wofür sie 200 € ausgeben würden. Die 

einzige Voraussetzung: Es muss etwas mit der Veranstaltung/der Stadt o.ä. zu tun 

haben. Nach Abstimmung erhält die Personen tatsächlich 200 €. Gegen Quittung! ;-)
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Partizipative Aufführungen 

Im Rahmen der Kooperation mit der Landeszentrale für politische 

Bildung NRW sind auch die Produktionen „Revolution: Alles wird 

gut!“ sowie das partizipative Stück „Lokal Europa“ entstanden. Au-

ßerdem ein Audiowalk im öffentlichen Raum im Rahmen der „EU-

Tour 2024“. Darüber hinaus werden im Folgenden die Produktionen 

„Diktat“ und „Wer sind wir denn“ beschrieben, die zwar nicht in Ko-

operation mit der LpB entstanden sind, jedoch beispielhaft zeigen, 

wie politische Bildung durch entsprechende Gestaltung und dra-

maturgische Setzung zu einem performativ-theatralen Event wer-

den kann. 

Revolution: Alles wird gut!

Dokumentarisches Schauspiel in Kooperation mit der LpB, dem Theater Aachen und 

dem Brachland-Ensemble. Eine international recherchierte Stückentwicklung über 

„praktische Possibilist*innen“ und die Frage: Wer gibt in unserer Gesellschaft den Im-

puls, Dinge zum Guten zu ändern? 

https://brachland-ensemble.de/work/revolution

Das Theaterprojekt legte den Grundstein für die von der LpB in Auftrag gegebene 

Videoreihe „Mach Doch! Warum die Welt viel besser ist … und was wir dafür können“

Videolink scannen 
oder klicken!

https://vimeo.com/1044615662?share=copy#t=0
https://brachland-ensemble.de/work/revolution
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Lokal Europa

LOKAL EUROPA ist ein interaktives theatrales Planspiel, welches es dem Publikum in 

der Rolle des EU-Parlaments ermöglicht, den Verlauf des Abends entscheidend mit-

zugestalten. Dank verschiedenster Verzweigungspunkte kann der Abend zahlreiche 

unterschiedliche Entwicklungen nehmen, die von den Schauspieler*innen aufgegrif-

fen und weitergesponnen werden. Somit wird jede Vorstellung zu einem individuellen 

Erlebnis für beide Seiten.

https://brachland-ensemble.de/work/lokaleuropa

EU-Audiowalk

Für die „EU Tour 2024“ entstand dieser Audiowalk basierend auf der Produktion „Hu-

manotop 2.0“. Der Audiowalk wurde in mehreren Städten durchgeführt. Die Teilneh-

https://brachland-ensemble.de/work/lokaleuropa
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mer*innen tragen Funkkopfhörer und tauchen so in einen konzentrierten, auditiven 

Raum ab, gleichsam sind sie weiterhin Teil der Realität und werden bei einem Spazier-

gang durch das Quartier in Aktion gebracht.

Der Audiowalk spielt mit der Fiktion, dass alle Teilnehmenden computergenerierte 

Hologramme von Menschen des 21. Jahrhunderts sind, deren Verhalten eine ferne 

Zukunft positiv beeinflusst hat. Mit verschiedenen Methoden wird festgestellt, wie es 

zu einer guten Zukunft kommen konnte.

Die fiktive Rahmung bietet den Teilnehmenden einen Perspektivwechsel. Methoden, 

die auch am Stand durchgeführt werden könnten, bekommen durch die schauspiele-

rische und klangliche Ausgestaltung eine Erhöhung und machen die Teilnehmenden 

zu Performer*innen. 

https://brachland-ensemble.de/work/humanotop-2-0

Diktat

Die Performance „Diktat“ basiert auf der Theaterübung „A gibt B Befehle“ von Augus-

to Boal (Theater der Unterdrückten). Die Performance, die auch im Klassenzimmer 

mit einer ganzen Gruppe funktioniert, zeigt, welche Gefühle Machtstrukturen aus-

lösen können und wie diese zu Missbrauch verleiten. Für die Performance wurden 

vier weitere Übungen abgeleitet und in einer performativen Anordnung gerahmt. Zwei 

Performer*innen, das arenaartige Setting und ein Wecker für die Spielrunden genü-

gen dabei, um aus der Übung eine seit 2015 gespielte Performance zu machen.

https://brachland-ensemble.de/work/diktat

https://brachland-ensemble.de/work/humanotop-2-0
https://brachland-ensemble.de/work/diktat 
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Wer sind wir denn

Wäre Ihre Stadt ein einzelner Mensch, wie wäre er? Die Aufführung oder vielmehr das 

Event „Wer sind wir denn?“ befragt das anwesende Publikum in Aufstellungen, Inter-

aktionen und Interviews dazu, wer ihre Stadt (oder das Quartier, die Demokratie, etc.) 

eigentlich ist und damit natürlich, wer sie eigentlich sind. 

Alle Eindrücke werden in einem Graphic-Recording festgehalten. Durch die theatrale 

Setzung auf großer Bühne wird eine einfache lebendige Statistik zu einem performa-

tiven Event, ein simples Gespräch erfährt eine besondere Ehre in der Öffentlichkeit 

und eine Videokonferenz wird zur internationalen Live-Schaltung. Die Interaktionen 

sind verwoben mit Schauspielszenen bzw. Moderationen. 

https://brachland-ensemble.de/work/wswd

https://brachland-ensemble.de/work/wswd
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Nachwort
Die letzten Jahre haben deutlich gemacht, dass es auch in der politischen Bildung zu-

nehmend Ansätze braucht, die nicht nur faktenorientiert sind, sondern nach emotio-

nalen Zugängen suchen und Menschen einbinden. Emotionalität und insbesondere 

Spaß nehmen in der Bildungsarbeit nicht selten einen untergeordneten Platz ein. 

Doch gerade in Zeiten des erstarkenden Extremismus braucht es positive Narrati-

ve und Methoden, um Themen greifbar und erfahrbar machen zu können, an denen 

schwerfällige Diskussionen oftmals scheitern. 

Mit diesem Handbuch soll ein kleiner Beitrag dazu geleistet werden. 

In diesem Sinne: Viel Spaß!

Danksagung
Wir bedanken uns bei allen Mitarbeitenden der Landeszentrale für politische Bil-

dung NRW sowie den Demokratie-Werkstätten für die gemeinsame Arbeit seit 2017, 

die die Grundlage geschaffen hat für die gemeinsam Erarbeitung der hier vorgestell-

ten Methoden.
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